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Cin Traum

Eine Grzahlung von der Laupenjhladhtieier ded Jahres 1839

Bon Jeremias (Sjottbelf

Jn den Jabren 1840—1845 gab Jeremias Gotthelf den
»Neuen Berner Kalender” heraus. Cr war alle die Jabre ftets
Redattor und BVerfaffer der Beitrige in einer Perfon. Aller-
dings fand er in feiner 2Art ,in den RKalender Predigen 3u
bringen, das HeiBt hobe Wabrbheiten, aber entfleidet von allem
Rirchlichen, gefaBt in Lebensiprache, wie man fie auf der Kan-
3el nicht duldet”, wie er felbft jagt, nur wenig Gegenliebe, da
jeine ,Wabrbheiten” auf dem Gebiete der Politif vecht beftige
2blebnungen erfubren.

»0er Traum” gebort zu den beften feiner RKalenderge-
jchichten. Die groBartige BVifion des Kirdyganges der §elden von
Laupen und die unbeimliche Geftalt des verdammten Ritters
Jordan von Burgiftein (nad) der bernifhen Trabdition der ei-
gentliche 2Anfitifter des Krieges), der im Tode feine Rube finden
tann, ,bis der boje Geift der Jwietracht und Unlauterteit” aus
ibm gewichen fei, find tros der bumorvollen Umrabmung, un=
vergdangliche Mabnworte an den Geift feiner, ja aller Jeiten.

* *
*

Es war eine jhone Jeit, in der ich das erfte Laupenfeit
mitfeiern balf, es war die Jeit, in welder die junge Kraft
fprudelt, der Mut {hdawmet und beide die holden Trdume ge-
baren. 2An die Stelle der Trdaume trat die Avbeit, und Mut und
Kraft bediirfen nicdht felten der Auffrifdhung. Als daber der Tag
fich naberte, an weldyem das fiinfhundertiahrige Feft derjenigen
Shlacht begangen werden follte, weldher Bern das Dafein ver-
bantt, welche der Demant ift in der Gejchichte Berns, freute
ich midh gar jebr und wollte in diefer Feier wieder jung werden,
fraftig und mutig und Hold wieder trawmen. Gang wie damals
wollte ich trol der iippigen Jeit gu Fube pilgern, den Haberfad
mit lafhe und Hamme am Riiden. Mein ehrwiirdiges Unne
Bibi, das mir die Haushaltung madht, muBte aus meinem
alten Ringel die Schaben tlopfen und eine jhone Hamme be-
itellen bei unjerm Mebger. I madte meinen Aufzug guredt,
fonnte aber lange nicht mit mir einig werden, was wedmipiger
wiire an diefem Tage, Stiefel oder Schube, eine Flajche Meuen-
burger obder eine dito Lacdte. Endlich am Borabend war alles
aweg als leider mein altes Anne Bibi nidht. Jch Hatte ibm be-
foblen, um bdrei Ubr mich 3u weden, ich war das frithere Mal
auch wm diefe Jeit aufgeftanden; und da bhatte Anne Babi
furdytbar gebrummelt: es bitte mich noch nie wm bdiefe Jeit
gewedt, und es wiihte gar nicdht, warum es juft movgen einen
neuen Braud) anfangen follte. Und weil ich das frithere Mal am
Borabend Bier getrunten und deswegen dem Anne Babi He-
fabl, mir einen Krug zu holen im Stiibli neben dem Shulgdpli,
ba fagte es mir rund beraus, es wiifte gar nidt, was id) dod
aud filr einen Laun batte, und was morgen fiir ein verfluchter
Tag fei, es bhatte fein Lebtag nie gebdrt, daB ein Herr von
meiner Wabhrung auf die Nacht Bier holen laffe; das mige
etwa angeben bei Unterjtitblileuten obder Sdminggeln, von
benen man nicdht wiffe, wo fie daheim feien. Wenn das inuner
jo geben follte, fo tonnte ich fiir jemand anbderes fehen, der mir
bie Sade made. JIndeffen war Anne Bdbi doch gegangen,
batte mir aber 3um Bier ein Geficht heimgebradht, an dem man
teinen Sdub bhitte abwifchen migen, und als ich es nodh ein=
mal ermabnte, midh) morgen ja gur rechten Beit su weden, {dhlug
es ftatt eines guten Nadtwunidhes munter die Tiire binter

fich au.

Jb fete mich unters Fenfter mit Pfeife und Krug, traumte
Altes und Neues bunt durdyeinander und ging, als ich mit allem
fertig war, frober Crwartungen woll, 3u Bette, legte den Kopf
aufs Kiffen und fchlief. Und auf einmal war es mir, als rufe man
mich, als bdtte ich midh werfchlafen, als ob ich eiligit auffabre,
das Berjaumte eingubringen. Aber da wollte nidhts fich jhicen:
ftatt der Sdyube friegte ich immer Stiefel an die FiiBe, es war
mir alles im Wege und nichts gur Hand, und als ich mich end-
lich auf die StraBe hinausgeavbeitet Hatte, jaf mir tein Hut
auf dem Kopfe, fein Rod am Leibe. Dennod) rannte ich fort;
das werde fich fchon finden, dachte ich. Wber einfam und jdhaurig
war es auf den Gaffen und ftille wie im Grabe, nur das blaffe
Mondgefidht wanderte durch die Lolten, aber leife; tein Menjch
war mehr auf dem Sammelplag — alfo alle fchon Hinaus und
die gange Stadt mitgezogen.

Mit wunderbarer Schnelle glitt ich durch die Alleen, am
Raddereden vorbei, wo niemand fdaderte, aber auf dem $Hiigel
im $intergrunde jhienen mir Geftalten auf- und niederzujdhwe-
ben im (uftigen Tange mit feltfam wadelnden Hauptern. Jb
glitt durdy Biimpliz bin, wo mir aus jedem der groBen Mijt-
baufen eine in diefelben gebannte Menjchenjeele herausguguden,
sugumwinfen fchien, als ob fie jagen wollte: ,Spring! Spring!”
Aber, wie ich auch fprang, ich erveichte niemand, teinen eingigen
Nadgiigler, fein Liederfhall drang aus der Ferne per.

2Auf dem mir von alters woblbetannten Kds= und Brot-
bubel madte ich halt — niemand war dort. Nach altem Brauch
aB idy etwas und fiihrte die Flajhe gum Munde, da wars, als
ob- etwas mich umraujchte, als ob es lebendig wdre rings um
midy, unfichtbare Hande nacdh meiner Flajche faBten, und immer
nod) fegelte das blafje Mondgeficht durd) die Himmelsfluten,
und fein Sonnenfdimmer wollte die Wolten jaumen. Da ward
mir unbeimlich, iy wufte nicht, warum; denn feltjam genug tam
mir ein anderer Gedbante, als daB der Jug vor mir fei und i
eilen miifle, ibn eingubolen.

PNach turzem Rajt madte ich mich auf und drang in die
buntlen Wilder ein. Wunderlid) raujdhte es durdy das Budhen-
laub, munbderlich gligerten die Bldtter, hie und da {dhrie eine
RKrdbe laut auf, als ob fie ploglih aufgewedt worben, und in
unbeimlich angftlihem Fluge ftridhen die Kauge herum, weblich
tonte ihr Muf, dann ward es wieder geifterhaft ftille um mid,
meinen eigenen Tritt vernabm i nicdht. Nady und nady wars,
als ob ein fdhwary Gewdlt fih niederfente, der Mond ver-
fehwand, in ein fitrchterlihes Duntel ward ik gebiillt, es war
mir, als ob id) feine 2ugen mebr Hatte. Aus ferner Nacht Her
jhwirrten wundervbare Kldnge, die idh auf Grden nie gebirt
hatte: Orgel, Harfe und Menfdenbruft waren viel gu rauh und
weltlich, um die Putter diefer Tone gu fein. ,Ab”, dadte idh,
,wie viel herrlider fingen die Qeute jest als vor gwanzig Jabh-
ren! Ginen foldhen Gefang hitte ich nie bem Komitee, gefhweige
bann einem andern Menfdhen gugetraut.” Aber foldhe Gedanten
vergingen mir, je berrlidere Rlinge mir durdy die Baume ent-
gegengitterten; mwie mit {iiBen Banbden umwoben fjie midh und
riffen mid) ibnen entgegen mit Windesfdhnelle.

Und ebe ich mich verfah, ftand ih auf dbem Bromberg, und
mir gingen die 2Augen auf, ich fant, von Cmpfindbungen iiber-
waltigt, auf die Kniee nieder. Licht war es um mid), ein aubeyi-
fher Glang floB durd) das Gefilde. Gin hober, hertlidher Dom
mit himmelanjtrebenden Titvmen ftund vor mir mitten im Felbe,
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wie aus Silberfhein war er gewoben, von ihm aus ftrablte das
Riht, wie Diamanten funtelten die fhon gewdlbten Fenfiter,
wie aus goldenen Sternen gebildet glithten auf den Turmipien
chlant und troftreidh die bedeutjamen RKreuge. Durdh das Feld
wallte ein unendlidher Jug fhwebender Geftalten. Auch fie
waren in des Gilbers flaren Sdyein gefleidet, im Glange Ddes
Himmels {dhienen fie gebabdet. Bei dem einen fiel das Silber-
fleid wie ein fchlichtes Hirtenhembde um die Glieder, bei andern
wilbte es fich 3um madtigen Harnifh, und wdabhrend es auf den
einen Hauptern erglingte wie von einfachen Videlbauben, blint-
ten von anbern ritterliche Helme, mit Kronen umwunden. Aber
Dunt durcheinander wallten ik, 2Arm in Arm gefdhlungen, und
aus ihrer Mitte quollen die herrlihen Tone, die nidht Rebde
waren, nicht Gefang; fie flangen wie der Engel Beten an Ddes
Baters Throne. Dann reibten fie fich Baar und Paar und go-
gen am FuBe des Brombergs vorbei dem leudhtenden Dome
au. Boran fhwebte ein hober, herrlidher Jiingling, und neben
thm fchritt ein rundlicher Mann, jenem blinfte an der Seite ein
Gdywert, des lestern Hand trug ein Kreuz, auf beider Gefich=
tern thronte himmiifcher Friede, und es fitbrten jeht, was fie
gur 3eit umfonft verfudht, Johann von Savoyen und der Prie-
fter Bafelwind den friedlihen ug dem Tempel des Friedens
auf friegerifdhem @efilde au. Hinter ihnen fdhritten hoh und
bebr, tenntlich am Helmfhmud, Nidaus Graf und Berns Crladh,
Milde und Friede in den jtrengen Jitgen, und nach ihnen wall-
ten Avm in Arm Grafen und Hirten, Freiberren und freie Min-
ner; es war mir, als ob der erlegene Graf feinen Arm um den
gemwunden, der ibn erfdhlagen batte. Und wie fie fih dem Dome
ndabherten, evflang in demfjelben ein unbefdreiblih Tonen, ein
bimmlifh Glodenipiel. Endlos wallte in die Hhohen Tore Dder
Bug, und als ob fpdtere Helden demfelben fich anfchlofien, {hien
es mir, namentlich fchienen mir die Helden aus den Burgunder-
friegen nidht gu feblen, Sdharnachthal, der gewaltige Greis,
Bubenberg, bder uneridiitterliche, Hallwyl, der begeifterte.
Jbhnen nach gog es mich in den Tempel.

An Den Stufen desfelben jab ich eine duntle Gejtalt, die ich
bis dabin itberfeben batte, angefettet an diefelben mit madhtigen
Feffeln. Sdhwarzdaugig, fhrwarzbaarig, {dhwarzbdautig war fie,
diefe magere, etwas mebr als mittelhobhe Gejtalt, die fo flehent-
lich die $Hdnde entgegenrang den Cintretenden, die fo troftlos,
vergweiflungsvoll fie finfen [(ief, wenn abgewandt die Ange-
flehten ibre ftrablenden $Haupter fchiittelten. Wls idh, der lete,
voritberging, fant fie in die Knie und verbarg webtlagend das
duntle 2Antlig in den dunteln, fdhweren Feffeln. Darinnen iiber=
ftromte mich ein Glang, den fterbliche Augen nicdht vertrugen,
und von dem Hohen Chor herab drang fiif und herzerhebend
eine Stimme lob= und anbetungsvoll; es waren nicdht Worte fiir
ein  fterblich Obr, und Ddodh durchdrangen fie mih wie nie
Worte eines Sterblichen. Unausfpredhliche Wonne durdhftromte
midy, und doch lag ich gebeugt gur Crde in unendlicher Demut,
mit dem (Sefﬁﬁ*[ grengenlofer MNiedrigteit.

Durdh die Bforte walleten fie twieder, die filbernen Ge-
ftalten, Hinaus ins alte Blutgefilde, Das jest fo Heiter ftrablte
im friedlichen Silberglange. Drunten an der Treppe Fuf bdum-
te Die fhwarze Geftalt wiitend dem IJuge fidh entgegen, die
RKetten {hiittelnd, mit wilden Tonen Freilafjung fordernd. Aber
die Helben fdhiittelten die Haupter und lenften an ihr vorbei die
Sdritte. Da [hien fie mit verzweifelnder Gebdrde nady Nidaus
Silbermantel 3u faffen, und ftille ftand diefer und fprady die
Worte: ,Jordban von Burgiftein, Jwietradht Haft du gefdet,
Bein ift nun deine Crnte, Unfriede war deine Freude, darum
war feine Rube filr dich; nur didh Tiebteft dur, nun ift audh feine
Liebe fiir dich. Du wurdeft hienher getettet, gu fhauen den gliict-
lichen Frieben derer, die, im LQeben getrennt, im Tode fidh fan-
den, weil fie einig waren im Selbftvergeffen, in ber Treue, in
der Qiebe. Wodh ift dein Gemiit das gleiche, darum ift nodh feine
Crldfung fitr dich; Hier bleibft du gefeffelt, bis es Friede wird
in bdir, bis die Qiebe dir erwadt im Hergen, und bis dabin fei
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dein bitterer, biofer Sinn dir Speife und Trant! Gebht in dir
aber einmal Der Friede auf, bann wird ein Entelgefchlecht fom-
men in gleichem 3uge wie wir, Avm in Wrm, Hirt und Graf,
Greiberr und Biirger, Treue in Den Hergen, Frieden auf den
Befichtern, Selbftvergeffen im Tun, und diefes Gefdhlecht rird
diefen beiligen Dom erfdauen, wird deine Fefleln [6fen, wird
dir den Grieden bringen. Darum weicdhe von mir und harre, bis
der Tag der Cridjung dir reift!” Jujamumen fant die wilde Ge-
ftalt, und vor meinen 2Augen verfchwanden die Helden, [oiten
fich auf au filberbellen Monbdesjtrabhlen.

Aber noch tonte das Gejchrei des gefeflelten Ritters, weit-
bin erfhollen die Fliiche, die er auf Ritter und Stadte haufte.
CEr hohnte die Helden iiber ihre Crniedrigung 3u den Hirten,
fchmabete die Hirten iiber ihren Hodmut, er fludhte dem Prie=
fter, der feine Bergebung fiir ihn babe, verldfterte Gott, daf er
feine Geffeln nidht bredhe, die erlBfenden Enfel nicht bringe.
Fiinfhundert Jabre habe er gebarrt und umfonit, heulte er in
fdauerliem Gejammer. Lange bhabe er nichts gebort als die
Sideln der Sdnitter, als finnlicher Madcdhen lodenden Gejang.
Endlicdh fei ihm gewefen, die Cnfel famen, er hore das RKlirren
von Crladhs Sdhwert und allerlei ander Getdn dabei, und Jiige
feten herumgewanbdelt hierhin, dorthin, aber niemand habe den
Dom erfdhaut, niemand ibn, den Gefeffelten. Heute, habe er ge-
hofft, tame das Cntelgefhlecht, aber wieder fei es nichts, das
verfluchte Gefdhlecht wolle nicht fommen, verfludht folle es daber
fein in alle Cwigteit. o

Diefe Fliiche drangen mir u Herzen, war idh doch auch der
Entel einer; mit einer unerborten RKithnbeit trat ich auf den alten
Ritter su und verbat mir feine Fliihe und fagte ibm, daf fein
Menjdh dbem andern Frieden bringen fonne, wenn diefer ibn
nidt fhon in fich felbiten triige, und daf ja Nidau ausdriidlich
gefagt babe, das CEnfelgelhledht werde erft dann fommen und
ihn duBerlich I6fen, wenn er fich innerlich aus den Banden der
Bwietradht losgemadt. ,Ja, Jordban von Burgiftein,” fagte ich,
L1 fennen wir wobl, der du die Biirger haBteft, aber nur
beimlich, der du nicht mit den Rittern tampfen durfteft, der du
im Tritben fifhen wollteft und niemand etwas gonnteft als dir
felbft, der du den Stadten Friede heudpelteft und nur auf Ge-
[egenbeit warteteft, um ihnen ungeftraft deinen Hah 3u 3eigen.
Ja, Burgiftein, dich fennen wir, und es gefdieht dir gar redt,
baB du bier gefeffelt fein muft, bis dbu dich gebeffert haft, bis
der bife Geift der 3wietracht und Unlauterfeit aus dir gewiden
ift. Mit diefem Geifte fannit du nie jur Rube fommen, und
Rube fann dir niemand bringen!” Mit glithenden Augen bhatte
der alte Ritter midh angeftarrt, in fteigendem Grimme fich im-
mer hober aufgerichtet, und plolich fubr er auf mich ein, ergriff
midh mit feinen eifernen Fauften und riittelte mich, daB mir alle
@ebeine tnadten, dah ih laut auffchreien mufte.

Bloslich borte idh eine andere Stimme neben mir, aber es
war nidht Nidaus Stimme und doch eine betannte, fie tonte nicht
wie eine Gilberglode, aber dodh wie ein gefpaltener Morfer, fie
fhrie nicdht nacdh Friebe, fondern: ,Herr Jejus, Herr! Tut dodh
2uge uf u ermadet! DrGaffee faltet gang!” €s war meines
Anne Bibis Stimme, und ftatt des Ritters hatte fein friftiger
Arm midh wadygeriittelt. €s war heller Tag, und Wnne Bibi
Jagte gelaffen, es batte fich verfdhlafen und micdh daber nicht
weden finnen, und da bhitt es dentt, wes de abfelut mii da
ufegliiffe fv, fo €onn ich de am e angere Tag gab, dppe am ene
fhone Sunntig, da werd doch dppe ev Tag fy wie dr anger.

J¢b batte lange, ebe ih midy fahte; daB Anne Babi ein
fimples Anne Babi fei, wollte mir lange nicht in Kopf, aus dem
Traume in die Wirklidhteit fonnte ih faft gar nidht fommen.
Als ih es endlidh vermodte, fam der Jorn iiber Anne Babis
offenbar abfidbtlihes Berfpdaten, und um diefes Jornes los 3u
werden, [ebte ich midh wieder in den Traum hinein, bis er alfo
auf dem Papier ftand, und fudte o 3u verjhmergen mein
Buriidbleiben vom Feite,



	Ein Traum : ein Erzählung von der Laupenschlachtfeier des Jahres 1839

